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Kommentiert:

Der Reichtum der Menschheit

Von Bundesumweltminister Sigmar Gabriel

Die biologische Vielfalt ist der Reichtum der gesamten Menschheit. Doch trotz vielfacher Gegenmaßnahmen schwindet die Biodiversität weltweit in dramatischem Ausmaß. Dieser Verlust ist nicht nur aufgrund des Eigenwertes der Natur Besorgnis erregend. Die Vielfalt der Natur sorgt für die Grundlagen unserer Existenz: Sie liefert Nahrung, sauberes Wasser und Medikamente. Wir finden Erholung in einer natürlichen Umgebung. Wälder schützen uns vor Überschwemmungen, speichern große Mengen Kohlendioxid und wirken damit gegen den Klimawandel.
Der Schutz der biologischen Vielfalt sichert darüber hinaus die Basis für wirtschaftliche Entwicklungen. Beispielsweise kurbeln Nationalparke den Tourismus in ländlichen Regionen an und schaffen Arbeitsplätze. Auch Natursportarten wie Klettern, Wandern, Kanu fahren, Tauchen oder Angeln sind auf eine intakte Natur als Grundlage ihres Erlebniswertes angewiesen und bringen eine wirtschaftliche Wertschöpfung mit sich. Der Umsatz im deutschen Wassersportmarkt lag 2002 bei 1,67 Milliarden Euro. Die 3,5 Millionen aktiven Angler in Deutschland geben pro Jahr über 3 Milliarden Euro aus und sichern damit 52.000 Arbeitsplätze.

Die Bundesregierung hat am 7. November 2007 die unter Federführung des Bundesumweltministeriums erarbeitete Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt beschlossen. Insgesamt enthält diese Strategie rund 330 Ziele und 430 Maßnahmen zu allen relevanten Themen in diesem Bereich. 

Gerade bei Sport, Tourismus und Erholung können die Menschen den Wert der biologischen Vielfalt ganz unmittelbar erleben. Deshalb wurden in der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt auch für die Themen Erholung und Sport Visionen, Ziele und Maßnahmen entwickelt, die ich gerne als Lektüre empfehlen möchte.

Das Bundesumweltministerium hat zügig mit der Umsetzung der Strategie begonnen und veranstaltet verschiedene Foren, zu denen u. a. Vertreter von Bund, Ländern und Gemeinden, Verbänden und
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Unternehmen eingeladen werden. Ziel ist es, die Strategie bekannt zu machen, die Beteiligten zum Mitmachen zu motivieren und mit ihnen zu beraten, wie die Maßnahmen umgesetzt werden können. Den Auftakt bildete das 1. Nationale Forum zur biologischen Vielfalt Anfang Dezember 2007 in Berlin, bei dem mit allen Beteiligten thematische Schwerpunkte und Strukturen für den Umsetzungsprozess diskutiert wurden. Bis Juni dieses Jahres sind insgesamt sieben Regionalforen geplant. Diese konzentrieren sich jeweils auf ein zentrales Thema der nationalen Strategie. Ich lade auch alle Akteure im Bereich Sport und Erholung ein, sich in diesen Prozess einzubringen. 

Die Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt ist nicht nur das deutsche Programm zum Schutz der biologischen Vielfalt: es dient auch der nationalen Umsetzung des UN-Übereinkommens über die biologische Vielfalt (kurz: CBD). 

Vom 19. bis 30. Mai 2008 findet in Deutschland die 9. Vertragsstaatenkonferenz der CBD statt. Die Verabschiedung der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt im Vorfeld dieser Konferenz ist von großer Bedeutung, da wir als Gastgeber mit dieser ambitionierten Strategie und einem zügigen Umsetzungsprozess demonstrieren, dass der Schutz der biologischen Vielfalt in Deutschland einen sehr hohen Stellenwert hat. 

Um bei dieser Konferenz entscheidende Fortschritte zu erzielen, müssen die Vertragsstaaten engagierte Beschlüsse fassen. Als einen zentralen Verhandlungspunkt sehe ich die gerechte Beteiligung der Herkunftsländer genetischer Ressourcen – zumeist Entwicklungsländer - an den Vorteilen, die aus der Nutzung dieser Ressourcen entstehen. Weiterhin wird es darauf ankommen, zusätzliche Finanzierungsmöglichkeiten für den Schutz und die nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt zu erschließen. Der Schutz der biologischen Vielfalt der Wälder muss verbessert und ein übergreifendes globales Netz von Schutzgebieten an Land und auf dem Meer eingerichtet werden. 

Wir befinden uns auf einem guten Weg, und ich bin zuversichtlich, dass Deutschland dazu beitragen wird, bei der 9. Vertragsstaatenkonferenz der CBD wirksame Maßnahmen gegen die anhaltende Zerstörung der biologischen Vielfalt zu beschließen.
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„Waffe der Boykottdrohung als Faustpfand ungeeignet“

Generaldirektor Michael Vesper informiert Mitgliedsverbände per Rundschreiben

(DOSB PRESSE) In der vergangenen Woche fand in Peking die Generalversammlung der Nationalen Olympischen Komitees (ANOC) statt. Auch dort bestimmten die aktuelle politische Lage in Tibet und die Diskussionen um die Menschenrechtssituation in China einen Großteil der Diskussionen. Die Unsicherheit im Umgang mit diesem Thema ist bei vielen groß und betrifft nicht nur die Sportler, sondern alle Mitglieder der deutschen Olympiamannschaft. Aus diesem Grund informierte DOSB-Generaldirektor Michael Vesper die Mitgliedsverbände mit einem Rundbrief. Der DOSB wird das Thema „Menschenrechtssituation in China“ auch intensiv beim bevorstehenden Informationsseminar Peking 2008 für die Teilmannschaftsleiter erörtern.
Olympische Sommerspiele Peking 2008

Die Haltung des DOSB zum Boykott und zur Meinungsfreiheit

Die Olympischen Sommerspiele in Peking stehen unter dem Eindruck der Lage der Menschenrechte in China und Tibet. Der DOSB hat dieses Thema von Beginn an aufgegriffen, nicht zuletzt durch die Erklärung „Olympische Spiele in Peking und Menschenrechte in China“ vom Mai 2007 und auch jetzt wieder durch die Entschließung vom 24. März 2008.

In der letzten Woche nahm der DOSB an der ANOC-Generalversammlung in Peking teil. Thomas Bach, der unsere Delegation anführte, brachte ebenso wie die anderen Delegationsteilnehmer Michael Vesper, Bernhard Schwank, Claudia Bokel und Katrin Merkel, den Inhalt unserer Erklärungen in die Debatten und Gespräche ein, denen zufolge die Lage der Menschenrechte in China nach wie vor unbefriedigend ist und wir uns für eine schnelle und gewaltfreie Klärung der internen Konflikte aussprechen. 

Wir bleiben bei unserer Auffassung, dass die Spiele China bewegen und öffnen werden. Dass die Welt ihre Scheinwerfer in diesen Wochen auf die politische Wirklichkeit in China und Tibet richtet und sie ausleuchtet, ist dem Umstand zu verdanken, dass die Olympischen Spiele vor der Tür stehen. Diese politische Wirklichkeit ist übrigens nicht neu, sie war es nicht einmal 2001, als die Spiele nach Peking vergeben wurden. Und auch tibetische Proteste gegen die chinesischen Machthaber gibt es seit Jahrzehnten.

Einen Boykott halten wir für verkehrt, und wir sind uns darin einig mit allen Nationalen Olympischen Komitees dieser Welt. Das wurde in Peking jetzt noch einmal deutlich. Manche im politischen Raum werfen uns vor, wir hätten mit unserer Entschließung vom 24. März 2008 „voreilig“ gehandelt und damit die Waffe der Boykottdrohung vorschnell aus der Hand gegeben.
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Dieser Vorwurf ist falsch. Zum einen kann es kaum als „voreilig“ bezeichnet werden, wenn die für die Entsendung der deutschen Mannschaft zuständige Organisation gut vier Monate vor der Eröffnungsfeier  noch einmal bekräftigt, dass sie an den Spielen teilnimmt. Es wäre nicht zuletzt den Athleten gegenüber unzumutbar gewesen, sie hier im Unklaren zu lassen. Sie trainieren seit Jahren hart auf die Spiele hin, und sie haben einen Anspruch auf eine verlässliche Perspektive.

Zum anderen ist die Waffe der Boykottdrohung stumpf und als Faustpfand ungeeignet. Über den Boykott der Spiele in Moskau 1980 ist in den vergangenen Wochen viel diskutiert worden; dabei gibt es keine einzige Stimme, die ihm eine irgendwie geartete positive Wirkung zuschreibt. Selbst der damalige Bundeskanzler Helmut Schmidt und der damalige Bundesaußenminister Genscher, die ihn seinerzeit gegen die eigene Überzeugung auf Druck der USA durchgesetzt haben, distanzieren sich klar davon und halten die Position des DOSB im Licht ihrer Erfahrungen für richtig.

Mit etwas, dass „sinnlos und schädlich“ (Helmut Schmidt) ist, kann man nicht wirksam drohen. Unsere Auffassung wird von nahezu sämtlichen Chinaexperten bestätigt, die im Gegenteil durch einen Boykott Verhärtungen und Verschärfungen voraussagen. Auch der Dalai Lama spricht sich nach wie vor entschieden gegen einen Boykott aus. Wenn man uns nicht glaubt, dann vielleicht ihm: Mit dieser Haltung ist nicht im Mindesten ein „Freifahrt-schein“ für Menschenrechtsverletzungen verbunden. Wer einen Boykott eben nicht für ein  Allheilmittel, sondern für das falsche Instrument hält, der verzichtet damit keineswegs auf Kritik an der Politik der chinesischen Führung. Die geschichtliche Erfahrung zeigt aber, dass Annäherung mehr bewirkt als Abschottung. Darum wäre sie ein falscher Weg. 

Wir haben stets erklärt, dass unsere Athletinnen und Athleten mündige Staatsbürger/innen sind, die sich zu all diesen Fragen selbstverständlich eine Meinung bilden und sie auch äußern sollen. Die olympische Charta schreibt in Regel 51 vor, dass dies nicht bei den Wettkämpfen an den olympischen Stätten erfolgen darf. Diese Vorschrift, die keineswegs neu ist, sondern vor fast 50 Jahren in die Charta eingefügt wurde, ist nun wirklich nicht auf Tibet gemünzt, sondern gilt allgemein für politische Demonstrationen. Ihr Sinn besteht darin, dass der olympische Wettkampf nicht zum Demonstrationsort unterschiedlicher politischer Meinungen werden soll, bei dem die einen die zuschauende Weltöffentlichkeit für die Anliegen des unabhängigen Kosovo, die anderen für dessen Integration in Serbien und wieder andere für weitere politische Anliegen agitieren wollen. Wäre dies erlaubt, würde der sportliche Wettkampf sehr schnell in den Hintergrund treten. Unabhängig davon gibt es aber genügend Möglichkeiten, politische Meinungen zur Lage in Tibet öffentlichkeitswirksam während der Spiele zu äußern, etwa durch Interviews, Pressekonferenzen und Diskussionen. Das haben die Generalversammlung der ANOC und IOC-Präsident Jacques Rogge in Peking jetzt auch noch einmal bestätigt. Und auch der Beirat der Aktiven wird mit den Athleten darüber intensiv sprechen.

Michael Vesper
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Sitzung des Sportausschusses des Bundestages

Athleten beziehen Position zur Boykottdiskussion der Spiele in Peking

(DOSB PRESSE) Am Mittwoch, 4. April, tagte der Sportausschuss des Deutschen Bundestages in Berlin. Thema waren auch die Olympischen Spiele in Peking. Für den Beirat der Aktiven im DOSB gab der Vorsitzende Christian Breuer folgende schriftliche Stellungnahme ab:

Zunächst möchte ich mich entschuldigen, dass ich Ihrer Einladung in den Sportausschuss aus beruflichen Gründen in der Kürze der Zeit nicht persönlich folgen konnte; ich nutze daher die Möglichkeit auf schriftlichem Weg die Position der Athleten zur Boykottdiskussion und zur Meinungsäußerung bei den Olympischen Spielen darzustellen.

Derzeit überschlagen sich die Ereignisse rund um die Vorbereitungen der Olympischen Spiele in Peking. Mit Bedacht verfolgen wir, der Beirat, sowie die Athleten die Vorkommnisse in Tibet, die Geschehnisse während des Fackellaufes sowie die Komplexität der öffentlichen Diskussion um die Menschenrechte in China.

Die Generalversammlung der Nationalen Olympischen Komitees, die aktuell in Peking tagt, hat die Teilnahme an den XXIX. Olympischen Spiele einstimmig zugesagt. Dies geht mit der „Entschließung für die Teilnahme an den Olympischen Spielen“ des Deutschen Olympischen Sportbundes vom 24.03.2008 einher. 

Die Athleten begrüßen die Entscheidung seitens der ANOC als auch von Seiten des DOSB und sehen sich auch durch die klaren Äußerungen der Bundeskanzlerin und des für den Sport zuständigen Bundesinnenministers im Bestreben für die Teilnahme der deutschen Athletinnen und Athleten an den Olympischen Spielen bestärkt. Für die Athleten bedeutet dies Planungssicherheit, nachdem in den vergangenen Wochen und auch aktuell die Diskussionen in den Medien in der Athletenschaft für Verunsicherung gesorgt hatten. Diese Sicherheit benötigen unsere Athleten, denn ihnen ist neben ihrer Sorge um die Entwicklungen in Tibet an einer konzentrierten Vorbereitung und optimierten Leistungsbereitstellung gelegen, nicht jedoch an einer Verunsicherung durch eine öffentlich geführte Debatte ohne leistungssportlichen Fachverstand. 

Für die Athleten ist der Beirat der Aktiven im DOSB das gewählte Sprechergremium. Wir, als legitimierte Athletenvertretung, sehen uns in einer Fürsorgepflicht gegenüber allen Sportlerinnen und Sportlern. Darum haben wir uns, falls möglich, vor unsere Athleten gestellt und in den Medien sowie der Öffentlichkeit den aus Sicht der Sportler klaren Wunsch zur Teilnahme bekräftigt, damit der einzelne Sportler nicht noch stärker in seinen Vorbereitungsmaßnahmen auf die Olympischen Spiele gestört wird. Genau dabei sollte man unter dem Aspekt der Fürsorge auch nicht den
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psychologischen Effekt der öffentlichen Debatte außer Acht lassen. In unseren Augen ist dies leider durch einzelne Beteiligte geschehen.

Bezüglich der aktuellen Entwicklung in Tibet und die Diskussion um die Menschenrechte in China, sieht der Beirat der Aktiven den Wunsch vieler Athletinnen und Athleten, sich zum Thema bei den Spielen politisch äußern zu können. Ich möchte an dieser Stelle verdeutlichen, dass sich die Frage um einen Boykott der Olympischen Spiele in China in unseren Augen schon deshalb nicht stellt, da den Athleten ansonsten die Möglichkeit der Äußerung vor Ort im Rahmen der IOC-Charta genommen würde.

Nur durch Präsenz unserer Mannschaft unter den Augen der Weltöffentlichkeit kann der Athlet beitragen, den Blick auf die Probleme zu lenken.

Ich möchte daher noch mal die Sichtweise des mündigen Athleten bekräftigen wie es der Deutsche Olympische Sportbund bereits getan hat. Unsere Athleten sind nicht meinungslos, sondern haben auf Grund der Globalisierung des Sports und dem ständigen Beisammensein der Sportler aus aller Welt bei Wettkämpfen, Welt- und Europameisterschaften sowie den Olympischen Spielen ein viel tiefer gehendes Verständnis für Menschenrechte, Menschlichkeit und friedvolles Zusammenleben, als manch anderer unserer Gesellschaft. Diese dem Sport innewohnende Botschaft sollte man hierbei nicht außer Acht lassen. Derzeit erwarten wir täglich als Ergebnis aus der ANOC die Richtlinien bzw. Handlungshilfen zur Form der Möglichkeiten einer Meinungsäußerung im Rahmen der IOC-Charta. 

Wir als Beirat der Aktiven werden nach Veröffentlichung der Richtlinien alle offenen Fragen mit den an einer politischen Meinungsäußerung während der Olympischen Spiele interessierten Athletinnen und Athleten erörtern; damit soll sicher gestellt werden, dass diejenigen Athletinnen und Athleten, die ihre Meinung frei äußern möchten, dies tun können ohne die
Olympische Charta zu verletzen. Wir werden unsere Handlungsmöglichkeiten losgelöst von politischer Einflussnahme treffen um damit die Autarkie und die Authentizität des Sports erneut zu unterstreichen.

Wir möchten dabei die politische Neutralität des sportlichen Wettkampfes an sich in keinem Fall berühren, denn sonst ist die Gefahr gegeben, dass die Olympischen Spiele zur Äußerung zahlreicher politischer Anliegen genutzt werden. Dies würde aus unserer Sicht dem Sinn der Olympischen Spiele und der durch die Athleten gelebten Olympischen Familie widersprechen. Denn wie schon erwähnt ist die Olympische Familie exemplarisch für gelebte Menschenrechte und ein friedliches Miteinander.

Aufgrund der aktuellen Berichterstattung in den Medien brachte Christian Breuer am Tag der Sitzung noch folgenden Passus ein:
Mit großer Verwunderung hat der Beirat der Aktiven im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) am heutigen Tage die Äußerung des ehemaligen Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Herrn Manfred von Richthofen, vernommen, der den Entschluss des DOSB zur Teilnahme an den
Olympischen Spielen in Peking als „verspielte Pokerkarte“ darstellt.
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Ich möchte hier betonen, dass die Athleten, die jahrelang auf dieses Ziel hingearbeitet haben, keine Karte in einem politischen Pokerspiel sind und auch nie sein werden.

Dies vom ehemaligen Präsidenten des Deutschen Sportbundes zu vernehmen, bestürzt den Beirat der Aktiven und es ist uns unverständlich, wie Athleten in die politische Gemengelage einbezogen werden. Der Traum eines jeden Athleten einmal an Olympischen Spielen teil zu nehmen ist kein „Spiel“, und ein Vergleich mit diesem zeugt von mangelndem Respekt vor hochkarätigem Sport sowie vor den Sportlerinnen und Sportlern. Jeder einzelne Athlet hat sich seine Qualifikation hart erkämpft und mit seiner damit verbundenen Teilnahme sollte man nicht leichtfertig umgehen.

Sophia Reh aus Prien und Felix Odebrett aus Berlin

Teilnehmer am Internationalen Olympischen Jugendlager stehen fest

(DOSB PRESSE) Die beiden deutschen Teilnehmer am Internationalen
Olympischen Jugendlager, das das Internationale Olympische Komitee im Rahmen der Olympischen Spiele 2008 in Peking durchführt, stehen fest: Sophia Reh aus Prien und Felix Odebrett aus Berlin. Beide sind erfolgreiche Nachwuchsleistungssportler (Segeln und Rugby). Zudem engagieren sie sich in besonderem Maße als Jugendsprecher in ihren Verbänden sowie als DOSB-dsj-Juniorbotschafter im Bereich der Dopingprävention. Sie werden vom 5. bis 18. August 2008 die Olympischen Spiele hautnah erleben können und sich gleichzeitig mit Gleichaltrigen aus zahlreichen Nationen austauschen sowie ein gemeinsames Programm bestreiten können.

Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, freut sich, dass für zwei junge Menschen ein Traum in Erfüllung gehen wird: „Nachdem im Vorfeld der Olympischen Spiele bereits 100 junge Sportlerinnen und Sportler nach China reisen konnten, freue ich mich ganz besonders, dass nun auch zwei engagierte junge Menschen aus Deutschland am Internationalen Olympischen Jugendlager teilnehmen werden.“

Die Deutsche Sportjugend im Deutschen Olympischen Sportbund ist für die Nominierung der deutschen Teilnehmer verantwortlich und hatte sich entschieden, die beiden Plätze unter den DOSB-Juniorbotschaftern Dopingprävention auszuschreiben. Die DOSB-Juniorbotschafter Dopingprävention wurden im Rahmen eines deutsch-französischen Anti-Doping Camps ausgebildet und unterstützen die Deutsche Sportjugend im Kampf für einen sauberen und fairen Sport.

Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Was ist ein Belgischer Kreisel? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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2. Kölner Sportrede

Pleitgen: „Politik muss gegenüber China entschlossener handeln“

(DOSB PRESSE) Der ehemalige ARD-Vorsitzende Fritz Pleitgen hat am vergangenen Freitag im Rahmen der 2. Kölner Sportrede der Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) die internationale Politik zu mehr entschlossenem Handeln gegenüber der chinesischen Führung aufgefordert. Der Sport sei trotz der bevorstehenden Olympischen Spiele in Peking nicht der richtige Ansprechpartner. „Wenn es einen Boykott geben sollte“, argumentierte Pleitgen, „dann muss er umfassend sein, dann müssten die wirtschaftlichen, kulturellen und politischen Beziehungen eingefroren werden.“ Allerdings erwartet der jetzige Vorsitzende der Geschäftsführung der RUHR.2010 GmbH, der Gesellschaft zur Vorbereitung und Durchführung der Kulturhauptstadt Europas 2010, auch von einer solchen Aktion keine große Wirkung.

Der Innenminister von NRW, Dr. Ingo Wolf forderte vor den rund 180 Gästen: „Freie Meinungsäußerung und Pressefreiheit müssen überall gelten - auch in China. Das IOC hat dies selber formuliert und muss es deutlich machen. Es muss in diesem Sinn auch seine Athleten und Athletinnen schützen.“ Es könne niemanden gleichgültig sein, wenn in Tibet eine jahrhundertealte Kultur marginalisiert und unterdrückt wird, meinte Kölns Oberbürgermeister Fritz Schramma, dessen Stadt seit über 20 Jahren intensive städtepartnerschaftliche Beziehungen zu Peking pflegt. Gerade der Sport baue aber Brücken. „In dieser weltweiten zivilen Bewegung liegt eine Kraft, die mit dazu beitragen wird, die Bürger- und Menschenrechte in der Volksrepublik China zu stärken.“ Eine schwierige Herausforderung sieht die neue Direktorin der Führungs-Akademie, Gabriele Freytag, auf die Medien zu kommen. „Es besteht die Gefahr, dass der Sport hinter den politischen Themen verschwindet und damit sein emotionales Potenzial verliert.“ Einig waren sich alle Redner in der Ablehnung eines Boykotts, da niemandem mit einer solchen Maßnahme gedient sei.

In dem zweiten großen Komplex seiner Rede beschäftigte sich Fritz Pleitgen mit den Auswüchsen des Dopings, die vor allem in den öffentlich-rechtlichen TV-Sendern zu einem Umdenken geführt hätten. Der ehemalige WDR-Intendant setzte sich für eine rigorose Linie im Kampf gegen Doping ein, da ansonsten die Verhältnisse außer Kontrolle geraten könnten. „Einigermaßen erfolgreich zu bestreiten ist der Anti-Doping-Kampf nur im Verbund von Sportverbänden, Organisationen, Politik und Medien“, sagte Pleitgen. Durch den Ausstieg von ARD und ZDF im letzten Jahr bei der Tour de France sei eine nützliche Diskussion angestoßen worden. Aber nicht nur er fürchte, dass künftig Doping-Kontrollen bei Veranstaltungen laxer durchgeführt würden, um den Verkauf von Übertragungsrechte nicht zu gefährden. „Erste Reaktionen von Verbänden bestätigen diese Vermutungen“, meinte Pleitgen.

Mit der Kölner Sportrede will die Führungs-Akademie des DOSB „Akzente setzen und wichtige Denkanstöße zur Entwicklung des Sports liefern“, sagte DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch, gleichzeitig auch Vorsitzender des Trägervereins der Führungs-Akademie. Die Premiere der Kölner Sportrede hatte der Bundesminister des Innern, Dr. Wolfgang Schäuble, gehalten.
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Mission Olympic: Gesucht wird Deutschlands aktivste Stadt

Festival in Fürstenwalde soll zum Sport verführen

(DOSB PRESSE) Ein Festival des Sports mit vielen Ideen und regionalen Besonderheiten bereitet Fürstenwalde für den 13. bis 15. Juni vor. Die gute sportliche Infrastruktur der Stadt, die im Osten Brandenburgs auf halbem Wege zwischen Berlin und Frankfurt (Oder) liegt, wird dabei ebenso in die Waagschale geworfen wie ihre  reizvolle landschaftliche Lage an der Spree, inmitten ausgedehnter Waldgebiete. Das machte Bürgermeister Manfred Reim vor der Presse deutlich, als die Planungen von Stadt und Sportvereinen zum ersten Mal gegenüber den Medienvertretern vorgestellt wurden. Entscheidend im Wettbewerb um Deutschlands aktivste Stadt wird aber sein, wie Fürstenwalde seine Einwohner und Gäste mobilisieren kann. Hatte die Spreestadt ihren Einzug in das Finale des Wettbewerbs „Mission Olympic – Gesucht wird Deutschlands aktivste Stadt!“  der sportlichen Initiative von mehr als 10.000 Bürgern im vergangenen Jahr zu verdanken, so gab das Stadtoberhaupt für die Festivaltage im Juni ein noch ehrgeizigeres Ziel aus: „Ich bin mir ganz sicher, dass es uns gemeinsam gelingt, 17.000 Einwohner und Gäste der Stadt Fürstenwalde in Bewegung zu bringen.“ Das wäre immerhin die Hälfte aller Fürstenwalder Einwohner.

Die Voraussetzungen dafür sind gut. Das Programm für die drei Festivaltage steht in den wesentlichen Positionen fest, vom Schul- und Kitatag am Freitag mit  Straßenfußball für Toleranz, Schwimmwettbewerben auf der Spree oder Inline-Sport bis zur Sportabzeichen-Abnahme mit Unterstützung der Barmer Ersatzkasse. Am Samstag geht es in der Innenstadt sportlich rund, von der Spree bis zum altehrwürdigen Dom, mit Highland Games, Drachenbootregatta, der Sportschau des Landessportbundes, dem Integrationssportfest „Bewegen ist Leben“  und einem großen Festivalzug unter dem Motto „Vielfalt tut gut“. Und am Sonntag ist Familientag, mit Kinderland, Fun und Fitness, Angeboten für Senioren und vielen Präsentationen.

Noch ist Feinschliff gefragt, werden weitere Ideen entwickelt, Vereinsangebote abgecheckt, Helfer gesucht, die Standorte für die einzelnen Aktivitäten festgelegt ... „Wer wie wir bis ins Finale gekommen ist, will natürlich auch gewinnen“, demonstrierte der Bürgermeister olympischen Ehrgeiz und ließ dem sogleich Taten folgen: Gemeinsam mit jungen Radsportlern der SG Pneumant Fürstenwalde, der Vizepräsidentin des Landessportbundes Brandenburg, Angelika Peter, und der Projektmanagerin der Deutschen Sport Marketing, Edith Bena-Dietrich, legte er vor der versammelten Presse spaßeshalber einige Trainingskilometer per Fahrradergometer zurück. Radsport hat in Fürstenwalde Tradition, der älteste Radsportverein der Stadt feiert in diesem Jahr sein 100-jähriges Vereinsjubiläum. Und natürlich werden die Radsportler auch beim Festival dabei sein – im Festumzug, mit Ergometerfahren auf dem Festgelände. Bei allem Wettkampfeifer soll beim Festival der Spaß an allererster Stelle stehen, und zwar für alle Fürstenwalder. Dafür sorgt nicht nur die Vielfalt der Mitmachofferten, sondern auch das Festivalkonzept von DOSB und Coca-Cola, dank dessen alle Angebote vom Eisklettern bis zum Sommerbob kostenfrei genutzt werden können. Am Glücksrad gibt es auch Lose der GlücksSpirale zu gewinnen.
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Wechsel im Vorsitz der Konferenz der Landessportbünde

Tagung in Lübeck und Pressegespräch am 18. April

(DOSB PRESSE) Anlässlich der Konferenz der Landessportbünde in Lübeck am Freitag, 18.4., und Samstag, 19.4.2008, lädt der Landessportverband Schleswig-Holstein zu einem Pressegespräch am Freitag, 18.4., um 17.30 Uhr ins Radisson SAS Senator Hotel, Willy Brandt-Allee 6, Raum „Brügge“, ein. An dem Pressegespräch werden teilnehmen: Dr. Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, Dr. Ekkehard Wienholtz, Vorsitzender der Ständigen Konferenz der Landessportbünde und Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Dr. Rolf Müller, stellvertretender Vorsitzender der Konferenz der Landessportbünde und Präsident des LSB Hessen, sowie Dr. Michael Vesper, DOSB-Generalsekretär und Chef de Mission der deutschen Olympiamannschaft. Schwerpunkt-Themen der Konferenz werden die Olympischen Spiele in Peking, die Perspektiven der Sportentwicklung in Deutschland und die Sicherstellung der Finanzierung des Sports sein. Am zweiten Tag der Konferenz wird außerdem turnusmäßig ein Wechsel im Vorsitz der Konferenz der Landesssportbünde vollzogen. Dr. Ekkehard Wienholtz (Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein) wird den Vorsitz nach zwei Jahren abgeben. Zur Wahl steht Dr. Rolf Müller (Präsident des LSB Hessen).

Hinweis an die Redaktionen:

Wir möchten Sie bitten, sich bis spätestens Donnerstag, 17. April, für die Teilnahme am Pressegespräch in der Pressestelle des LSV Schleswig-Holstein anzumelden. E-Mail: heiko.wischer@lsv-sh.de, Fax: 0431-6486-111, Tel: 0431-6486-163 (Heiko Wischer).

Paul Biedermann ist "Sportler des Monats" März

(DOSB PRESSE) 24 Jahre musste Michael Groß auf einen Nachfolger warten. Dann kam Paul Biedermann und knackte bei den Europameisterschaften in Eindhoven den Rekord des "Albatros" über 200m Freistil bei dessen Olympiasieg 1984 in Los Angeles. Auch die rund 3.800 geförderten Sporthilfe-Athleten honorierten Rekord und EM-Gold des 21-jährigen und wählten ihn mit 43,4 Prozent zum "Sportler des Monats" März.

Nach seiner Bestzeit kündigte Biedermann, der beim Olympiasieg von Groß noch nicht einmal auf der Welt war, mit Blick auf die Olympischen Spiele in Peking an: "Das war noch nicht mein letztes Wort." Auch DSV-Sportdirektor Örjan Madsen sieht das ähnlich: "Jetzt soll Paul seine Leistung bei der deutschen Meisterschaft und Olympia-Qualifikation bestätigen. Dann hat er drei Monate Zeit, um noch einen Schub zu machen. Wenn er sich noch etwas weiterentwickelt, kann er in Peking vorne dabei sein."
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Der Tibetkonflikt und die friedenspolitische Bedeutung der Olympischen Spiele

Politiker haben in diesen Tagen einen eigenartigen politischen Wettkampf ausgerufen. Moralische Heuchelei und unverschämter Opportunismus heißen dabei die Wettkämpfe und immer mehr Politiker versuchen sich gegenseitig darin zu überbieten, den deutschen Sport zu belehren und die Autonomie des Sports in Frage zu stellen. Ohne ausreichende sachliche Kenntnis, ohne Möglichkeiten zur direkten Beurteilung der Lage, abhängig von Presseberichten, die nicht selten journalistisch fragwürdig, weil einseitig sind und meist unter einem Mangel an Information leiden, sympathisieren die Politiker mit einer tibetischen Unabhängigkeitsbewegung, erwarten Boykottmaßnahmen des DOSB und empfehlen die Nichtteilnahme politischer Repräsentanten bei der Eröffnungsfeier. Sie stellen die Olympische Charta in Frage, ohne diese auch nur annähernd im Detail zur Kenntnis genommen zu haben. Sie unterstützen einseitig politische Meinungsäußerungen von Athleten und kritisieren nicht weniger einseitig Funktionäre, die angeblich autoritär, starrköpfig, vergreist und inkompetent sind. Sämtliche Vorurteile der in Deutschland üblichen Funktionärsschelte werden dabei gebetsmühlenhaft wiederholt. Diese Art der Kritik kann der Aufmerksamkeit von Medien sicher sein, Massenmedien und Politik spielen ein Ping-Pong-Spiel der moralischen Heuchelei und des politischen Opportunismus.

Angesichts dieser Situation scheint es angebracht, dass man zunächst und vor allem die Fakten sprechen lässt. Dabei muss wohl zuerst über die Fakten des olympischen Sports gesprochen werden, damit jene, die offensichtlich von diesem zu wenig oder nichts verstehen, etwas genauer nachvollziehen können, über was zu sprechen ist.

Zu allererst muss dabei festgestellt werden, dass Olympische Spiele an Städte vergeben werden, die sich gemeinsam mit ihren Nationalen Olympischen Komitees beim IOC für die Ausrichtung der Spiele beworben haben. Die Vergabe der Spiele ist dabei nicht an eine Überprüfung der Menschenrechtssituation in den Bewerberländern gebunden. Dies ist durchaus im Sinne von Pierre de Coubertin. Würde man die Einhaltung der Menschenrechte zur Bedingung machen, so gäbe es diese Spiele nicht. Weder hätten jemals Olympische Spiele in den Vereinigten Staaten stattfinden können, noch hätte man die Olympischen Spiele in der ehemaligen Sowjetunion oder in Japan ausrichten dürfen. Folgt man den Erkenntnissen von Amnesty International, so gibt es überhaupt nur wenige Länder in der Welt, in denen die Menschenrechte konsequent zur Anwendung kommen. Die Verletzung von Menschenrechten ist in fast allen Nationen dieser Welt zu beobachten. Der Wunsch, dass in allen Gesellschaften der Welt die Menschenrechte zu beachten sind, hat deshalb durchaus eine aktuelle Relevanz. Wichtig ist allerdings in diesem Zusammenhang, dass die Menschenrechte dabei nicht gegeneinander ausgespielt werden sollten. Die Menschenwürde ist unantastbar, sie ist in gewisser Weise aber auch nicht teilbar. Der Vollzug der Todesstrafe in einem Land ist deshalb nicht weniger gewichtig als die eingeschränkte Meinungsfreiheit oder die Religionsfreiheit in einem anderen Land.

Die Planung, Vergabe und Durchführung Olympischer Spiele sollten dennoch im Zusammenhang mit der Menschenrechtssituation gesehen werden. Im Sinne Coubertins sollte es dabei darum gehen, mit den Olympischen Spielen eine Situation zu erzeugen, in der der internationalen Öffentlichkeit die Menschenrechtslage in dem jeweiligen Gastgeberland offengelegt wird. Dabei sollten die Olympischen Spiele möglichst so ausgerichtet werden, dass sie zu einer Verbesserung der Lage jener Menschen
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beitragen, die unterdrückt werden und deren Menschenrechte bedroht sind. Betrachten wir vor dem Hintergrund dieser Sichtweise die Situation Chinas und die Vergabe der Spiele an die Olympiastadt Peking, so können wir erkennen, dass die Entscheidung des IOCs zu Gunsten von Peking und für die Durchführung der Olympischen Spiele im August genau diesen Beitrag geleistet hat und leistet, den Coubertin gewünscht hat. Ohne die Vergabe der Spiele an die Stadt Peking gäbe es die aktuelle Diskussion über den Tibetkonflikt nicht, ohne die Vergabe der Spiele hätten die chinesischen Minderheiten und das buddhistische Tibet keinen Bezugspunkt, mittels dessen die aktuelle Diskussion erst ermöglicht wurde. Über das Vehikel der Olympischen Spiele ist in China eine interne Diskussion entstanden, die in ihrer Reichweite heute noch gar nicht zu beurteilen ist. Allein die Tatsache der Vergabe der Spiele hat bereits in den vergangenen acht Jahren eine Internationalisierung innerhalb der chinesischen Bevölkerung, insbesondere in den Großstädten, erbracht, die ihresgleichen sucht. Für die erwünschten Demokratisierungsprozesse in China ist dieser Sachverhalt ausgesprochen bedeutsam. Durch die Schulungsprogramme aus Anlass der Olympischen Spiele hat sich die Verständigungsmöglichkeit der Chinesen ganz wesentlich verbessert, Fremdsprachenkenntnisse wurden erweitert, die internationale politische Kompetenz hat sich erhöht. Der Austausch mit den vielen internationalen Beratern hat ein Übriges geleistet.

Nicht weniger wichtig ist ein zweiter Aspekt der olympischen Idee, so wie sie Pierre de Coubertin geschaffen hat. Olympische Spiele sind nach seinem Verständnis ein Politikum ganz besonderer Art: Es geht dabei um die Realisierung einer friedenspolitischen Idee. Im Gefüge der Weltpolitik haben die Olympischen Spiele ihre politische Funktion darin zu erfüllen, dass sie sich selbst jeder politischen Äußerung im engeren Sinne enthalten und sich als eine Institution auf Zeit definieren, in der  alle Beteiligten sich während der 16-tägigen Dauer der Spiele jeder politischen, religiösen und rassistischen Äußerungen enthalten. Schelsky sprach in diesem Zusammenhang vom „Frieden auf Zeit“. Es werden damit die Voraussetzungen geschaffen, dass sich Athleten und Athletinnen aus der Welt kennenlernen und sich gegenseitig achten. Dies alles hat ausdrücklich ohne jede Gewalt zu geschehen. Diese Idee mag aus der heutigen Sicht belächelt werden und doch ist diese Idee nach wie vor das konstitutive Merkmal der Olympischen Spiele der Neuzeit. Wer diese Idee verletzt, der gefährdet die Olympischen Spiele und stellt sie in Frage. Deshalb ist es wichtig, dass die Regeln, wie sie über die Charta vorgegeben werden, nach wie vor ihre Gültigkeit haben und von allen Beteiligten eingehalten werden. Wie es für alle übrigen Regeln des Sports gilt, wird zur Teilnahme an den Olympischen Spielen niemand gezwungen. Wer jedoch daran teilnimmt, verspricht, dass er jene Regeln beachtet, die man gemeinsam vereinbart hat. Deshalb können politische Äußerungen während der Wettkämpfe nicht erlaubt sein, deshalb müssen rassistische Artikulationen unterbunden werden, deshalb können religiöse Bekundungen keinen Platz bei den Olympischen Spielen finden. Damit wird keineswegs die freie Meinungsäußerung der Athleten, Trainer und Funktionäre in Frage gestellt. Jeder kann als Individuum seine Meinung äußern, jeder ist mündiger Bürger und kann sich in seiner Mündigkeit sich parteipolitisch artikulieren, Ideologien verfolgen oder für religiöse Minderheiten einsetzen. Dieses Engagement ist jedoch nur außerhalb des olympischen Dorfes und nur außerhalb der olympischen Sportstätten möglich. Es kann vor, nach und während der Wettkämpfe stattfinden. Es ist jedoch territorial von der olympischen Stätte zu trennen, in der die Olympischen Spiele veranstaltet werden. Aus gutem Grund ist es deshalb auch verboten, dass teilnehmende
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Funktionäre, Betreuer, Trainer und Athleten während der Olympischen Spiele für Massenmedien tätig sind, und aus ebenso gutem Grunde sind die olympischen Sportstätten eine werbefreie Zone und ist die Werbung am Körper des Athleten mit Ausnahme der Logos der Ausrüster limitiert. All diese Regeln sind nicht Resultat geistloser Funktionärsentscheidungen, sie wurden vielmehr in einem 100-jährigen Regel-Entwicklungsprozess zwischen allen Beteiligten ausgehandelt. Athleten, Trainer und Funktionäre haben sich auf diese Regeln verständigt und dabei vereinbart, dass Verstöße zu sanktionieren sind.

Aus der Sicht des Sports ist allerdings nicht nur die besondere politische Qualität der Olympischen Spiele herauszustellen, wenngleich dies die vorrangige Aufgabe des Sports selbst ist. Diesbezüglich sind in den vergangenen Wochen und Monaten ohne Zweifel Versäumnisse zu beklagen. Zum politischen Mandat des Sports gehört, dass er sich aus einer autonomen Haltung heraus auch zu den politischen Fragen äußert, die außerhalb der Olympischen Spiele diskutiert werden und die Spiele direkt oder indirekt betreffen. Bezogen auf die Olympischen Spiele von Peking müssen damit alle Konflikte angesprochen werden, die in Bezug auf die Spiele derzeit zu beobachten sind. Es muss dabei der Darfour-Konflikt zur Sprache kommen, das Verhältnis von Taiwan zu China ist kritisch zu bewerten und die problematische Menschenrechtssituation in allen Provinzen Chinas steht auf dem Prüfstand. Nicht zuletzt muss über den Tibetkonflikt gesprochen werden. Auffällig ist, dass die allgemeine politische Diskussion dabei nur noch den Tibetkonflikt im Zentrum hat. Alle anderen Konfliktlagen und übrigen Menschenrechtsprobleme in dieser Welt, wie sie beispielsweise in Afrika, in Palästina, Israel, im Kosovo oder in Afghanistan anzutreffen sind, werden ausgeklammert und von jenen Politikern als weniger bedeutsam erachtet. Zumindest ist nicht ein vergleichbares Engagement zu erkennen. Leider hat der Sport selbst in der Vergangenheit und auch in diesen Tagen bei all diesen Fragen selten sein politisches Mandat in Anspruch genommen, das er durchaus als autonomes Partnersystem des Staates in Anspruch nehmen darf.

Nimmt man in Bezug auf den Tibetkonflikt dieses Mandat in Anspruch, so sollte der Sport die Politik fragen, warum sich die Politik in Bezug auf die Menschenrechtspolitik in China ausgerechnet des Sports bedient, das eigene politische System hingegen selbst bislang auf diesem Gebiet eher versagt hat und meist wirkungslos geblieben ist. Zu fragen ist auch, warum nicht die anderen wichtigen gesellschaftlichen Bereiche, wie z.B. die Wissenschaft, die Wirtschaft, die Kultur in vergleichbarer Weise beansprucht werden, wenn es um die Durchsetzung der Menschenrechte in China geht. In Bezug auf den Tibetkonflikt ist zu fragen, ob der Deutsche Bundestag, die Bundesregierung und jene Repräsentanten der politischen Parteien, die sich zu Gunsten Tibets zu Wort gemeldet haben, das Ziel eines unabhängigen Tibets verfolgen, obgleich sie damit die Ein-China-Politik in Frage stellen, die sie selbst bislang unterstützt haben. Es muss auch gefragt werden, welche zusätzlichen Schritte sie selbst dabei tun, um dieses Ziel zu erreichen. Denn es darf wohl angenommen werden, dass lediglich durch einen Boykott der Olympischen Spiele dieses Ziel nicht erreicht werden kann.

In Bezug auf  Tibet sind die Politiker ferner zu fragen, warum und mit welcher Zielsetzung sie die politische Konzeption des Dalai Lama unterstützen, bei der in einem autonomen Tibet die staatliche Führung gleichzeitig das religiöse Oberhaupt wäre. Kirche und Staat sind dabei nicht in jener Weise getrennt, wie dies für alle EU-Staaten üblich ist.
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Vielleicht muss der Sport auch die Frage aufwerfen, welches Verhältnis zur Gewalt jene erkennen lassen, die die Proteste zu Gunsten eines autonomen Tibets unterstützen, die politischen Bekundungen während des Fackellaufes begrüßen und sich dafür einsetzen, dass auch bei den Spielen selbst politische Bekundungen erlaubt sind. Die Frage des Verhältnisses zwischen Gewalt und Gegengewalt spielt in der Beurteilung der aktuellen politischen Lage in Tibet derzeit eine entscheidende Rolle. Ohne Zweifel handelt es sich bei China um einen autoritären Staat, dessen Staatsgewalt gegen Minderheiten eingesetzt wird. Das Massaker auf dem „Platz des himmlischen Friedens“ spricht eine eigene Sprache. Inner- und außerhalb Tibets ist jedoch schon längere Zeit eine buddhistische Gewalt zu beobachten, die zu Recht auf die Ablehnung des Dalai Lama stößt. Muss diese Gewalt nicht im gleichen Maße als religiös bedingte Gewalt verurteilt werden, wie dies zu Recht gegenüber islamistischer Gewalt geschieht?

Der Sport könnte gewiss noch viele Fragen an die Politik in diesem Zusammenhang richten. Eines wird dabei deutlich: Die derzeit in der Öffentlichkeit über die Olympischen Spiele geführte Diskussion wird von gefährlichen Vorurteilen, Missverständnissen und Unwissen geprägt. Es wird eine opportunistische Moraldebatte geführt, die von Heuchelei geprägt ist und deren eigentliche Ziele nicht offengelegt werden. Gleichzeitig wurde dadurch eine Krise innerhalb der olympischen Bewegung hervorgerufen, die eine Bestandsgefährdung der Olympischen Spiele bedeutet. Ohne oder wider besseres Wissen wird dabei eine wichtige gesellschaftliche Institution in einer globalen Welt in Frage gestellt, für die es gute Gründe gibt, dass man sie auch zukünftig erhält. Die Spiele werden meines Erachtens dringender denn je benötigt.

Prof. Dr. Helmut Digel

2.Bildungskongress in Niedersachsen war ein voller Erfolg

Rekord-Kongress mit 270 Teilnehmern

„Der 1. Bildungskongress vor drei Jahren war die Premiere, der 2. Bildungskongress am heutigen 5. April 2008 zeigt bereits Tradition und ein kommender 3. Bildungskongress wäre der Weg zum Brauchtum“, so brachte NLV-Präsidentin, Rita Girschikofsky,  die Rekord-Veranstaltung auf den Punkt. Über 270 Teilnehmer in  42 Vorträge und Workshops, 27 Referenten und 11 Messeaussteller sind die nüchternen aber doch beeindruckenden Zahlen der gelungenen Veranstaltung in der Internationalen Schule in Hannover. Diese zweite Auflage des Bildungskongresses wurde in Kooperation mit dem Behinderten Sportverband Niedersachsen (BSN) durchgeführt. „Ohne Zweifel hat sich diese Zusammenarbeit für alle Partner gelohnt“, sagt der NLV-Vizepräsident  Bildung Bernd Rebischke. Die gelungene Mischung aus Information, Diskussion und Präsentation – dieser Mix aus Theorie und Praxis schlägt einen Bogen über unterschiedliche Säulen des Sports. Angesprochen wurden zahlreiche Bereiche des Sports – von Prävention und Breitensport über Rehabilitationssport und Sportmedizin bis hin zum Leistungssport.

Die Impulsreferate am frühen Vormittag wurden von Prof. Dr. Herbert Hopf zum Thema „Netzwerke“  und Prof. Dr. Detlef Kuhlmann zum Thema „Sport als Lebenskunst“ gehalten. Ihr Wissen und Können aus Theorie und Praxis haben so bekannte Sportmediziner wie Dr. Uwe Wegner und Dr. Frank Gossé weiter gegeben. Auch die Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, nahm zu aktuellen Entwicklungen und Trends im Bereich Paralympics Stellung. Weitere Informationen und Dokumente unter www.bildungskongress-niedersachsen.de.

Clemens Löcke
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Staatsminister Erler: "Ein Olympia-Boykott wäre keine vernünftige Antwort"

Sportausschuss debattierte über "aktuelle Situation vor den Olympischen Spielen"

Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages hat in seiner 50. Sitzung am 9. April zu Beginn über die "aktuelle Situation vor den Olympischen Spielen" beraten. Zwei Tage zuvor hatte der Ausschussvorsitzende Dr. Peter Danckert (SPD) darüber informiert, kurzfristig die Tagesordnung zu erweitern und um diesen Punkt zu ergänzen.

DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach und DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper waren vom Ausschusssekretariat eingeladen worden, konnten der Sitzung aber nicht beiwohnen, da sie an den seit Monaten fest terminierten ANOC- und ENOC-Tagungen, der Sitzungen des IOC-Exekutivkomitees und der Treffen der Chef de Missions in Peking teilnehmen mussten und bereits vor Eingang der Einladung nach China abgereist waren.

Das Forum soll am 23. April erweitert werden, damit in einer zweiten Gesprächsrunde dann auch die DOSB-Verantwortungsträger zu den Diskussionspunkten Stellung nehmen können. 

Zu Beginn der ersten Beratungsrunde im Sportausschuss, die einen Tag vor der Aktuellen Stunde des Bundestages zur Menschenrechtssituation in Tibet stattfand, erläuterte der Staatsminister im Auswärtigen Amt, Gernot Erler (SPD), die historische und politische Dimension der Tibet-Frage. Wegen der aktuellen Ereignisse des Tibet-Konflikts habe Bundesaußenminister Dr. Frank-Walter Steinmeier (SPD) am 16. März und am 25. März zweimal mit seinem chinesischen Amtskollegen telefoniert und dabei auf drei Punkte hingewiesen: Vorfälle und Opfer-Schicksale müssten aufgeklärt werden; es müsse zu einem Ende der Informationssperre kommen; zudem sei es endlich an der Zeit, dass die chinesische Führung einen Dialog mit dem Dalai Lama, dem geistigen Oberhaupt der Tibeter, führt. 

"Ein Boykott der Olympischen Spiele wäre keine vernünftige Antwort", betonte Erler. "Es sollten weiterhin alle Chancen wahrgenommen werden, mit der Volksrepublik China in den Dialog zu treten." Das gelte für den soziokulturellen Sektor durch den olympischen Sport genauso wie für den deutsch-chinesischen Menschenrechts- und Rechtsstaatsdialog. "Ich habe das Gefühl, dass die chinesische Führung unter großem Druck von innen steht", führte der Staatsminister weiter aus. "Es gibt durchaus Stimmen in der Volksrepublik, dass die Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung zu schwach seien. Von daher besteht durchaus die Gefahr, dass in China nationalistischere und gewaltbereitere Positionen Raum greifen könnten."

Der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesinnenministerium, Dr. Christoph Bergner (CDU), sagte, es gebe in China eine "problematische Menschenrechtssituation". Der "mögliche Beitrag des Sports", eine Wende zum Besseren hin einzuleiten, dürfte nicht unterschätzt werden. Andererseits sollte China im Vorfeld der Spiele Transparenz schaffen, damit sich die internationale Öffentlichkeit ein Bild über die "belasteten Regionen" machen könne. Die Teilnahme-Erklärung des DOSB werde von der
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Bundesregierung rückhaltlos begrüßt, unterstrich Dr. Bergner. Bei den "teilweise dramatischen Ereignissen der letzten Tage" während des Olympischen Fackellaufes habe China offensichtlich das Potenzial der Protestkräfte und der Öffentlichkeit in demokratisch gewählten Staaten unterschätzt, meinte er. All dies dürfe aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass realiter die Einflussmöglichkeiten des Sports "begrenzt" seien. Damit bezog sich der CDU-Politiker auch auf eine Äußerung des DOSB-Ehrenpräsidenten Manfred von Richthofen, der DOSB habe mit seiner Zusage Optionen aus der Hand gegeben, Druck aufzubauen, um humane Verhältnisse anzumahnen und durchzusetzen.

Für den organisierten Sport gab in der 90-minütigen Ausschussberatung der Leiter des DOSB-Hauptstadtbüros des deutschen Sports, Christian Sachs, ein Statement ab. Sachs verwies darauf, die im Mai 2006 neu formierte Sport-Dachorganisation habe sich "frühzeitig" zu dem Faktor Menschenrechte in China positioniert und erinnerte an den Präsidiumsbeschluss vom 22. Mai 2007 hierzu. Das DOSB-Präsidium habe in
Übereinstimmung mit den Vorsitzenden der Ständigen Konferenzen der Spitzenverbände und der Landessportbünde erneut am 23. März 2008 seine Positionen bekräftigt und zugleich die Entscheidung veröffentlicht, dass eine deutsche Olympiamannschaft an den Sommerspielen in Peking teilnimmt. 

Sachs stellte klar: Nach Ansicht des DOSB biete die Olympische Charta genügend Räume und Felder, in denen sich deutsche Athleten während der Spiele zu politischen und sozialen Fragen in Interviews und Diskussionen jederzeit frei äußern können. "Nur durch die Präsenz der Mannschaft unter den Augen der Weltöffentlichkeit kann ein Athlet dazu beitragen, den Blick auf Probleme zu lenken", erklärte Sachs und verwies auf die aktuelle Stellungnahme des DOSB-Aktivenbeirats. Sachs bekräftigte, DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper werde bei der nächsten Ausschusssitzung am 23. April gern zur Verfügung stehen und über neue Informationen nach den olympischen Tagungen und Gesprächen in Peking Anfang April berichten.

Manfred von Richthofen ("Ich vertrete nicht den DOSB, das habe ich mir nicht angemaßt, und das ist nicht meine Aufgabe"), der von Dr. Peter Danckert als "sportpolitisch versierte Person der Zeitgeschichte" und geladener Sachverständiger vorgestellt wurde, forderte, die "makabre Veranstaltung" des Fackellaufs auf internationalem Terrain abzubrechen. Zugleich meinte er, die IOC-Charta sei "dringend überholungsbedürftig". "Es gibt viele Athleten, die sich nicht immer von Aktivensprechern vertreten fühlen, mit der Auffassung, dass sie ihre Haltung zur Tibet- und zur China-Frage generell während der Olympischen Spiele kundtun möchten", erklärte er wörtlich. Überhaupt seien Sport und Politik "eng verzahnt". Von Richthofen: "Es ist Aufgabe des IOC das Äußerste für Freiheit und Menschenrechte in China zu erreichen."

In einem Punkt waren sich Parlamentarier und Sachverständige einig: Eine Teilnahme Deutschlands an den Olympischen Spiele in Peking ist nach dem derzeitigen Stand der Dinge der richtige Weg. Bündnis 90/Die Grünen ergänzten: Sollte sich die Entwicklung in China extrem verschärfen, sollte die deutsche Mannschaft "nicht auf Kosten der Steuerzahler" nach Peking reisen.

Holger Schück
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„Sterne des Sports“ 2007: die 15 Finalisten im Porträt (6)

Heute: SRSV Plön (Schleswig-Holstein)
Für ihr besonderes gesellschaftliches Engagement sind am 22. Januar 2008 in Berlin die Finalisten der „Sterne des Sports“ 2007 ausgezeichnet worden. Alle Projekte, die es in die Endrunde geschafft haben, möchten wir näher vorstellen - diese Woche den SRSV Plön. Der Verein aus Schleswig-Holstein hat einen „Stern des Sports“ in Gold bekommen. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken. Seit 2006 haben zuerst Bundespräsident Horst Köhler und dann Bundeskanzlerin Angela Merkel die Bundessieger persönlich ausgezeichnet. 

Blindes Vertrauen – Segeln für sehbehinderte Jugendliche

Können Blinde segeln? Diese Frage beantwortet der SRSV Plön mit einem klaren „Ja“. Seit fünf Jahren bietet der Verein im Sommer Segelkurse für sehbehinderte Schülerinnen und Schüler an - und hat damit großen Erfolg. Denn auf dem Wasser erleben die gemischten Mannschaften aus blinden und sehenden Jugendlichen, dass es beim Segeln nicht nur auf die Augen ankommt. Mit ihrem Gespür und ihrem besonders guten Gehör beweisen Blinde gerade an der Pinne, wie gut sie ein Boot steuern können. „Das überraschte am Anfang sogar die Trainer“, erzählt Anja Hollborn vom SRSV Plön. Sie hatte die Bewerbung für die „Sterne des Sports“ zusammengestellt. Auch dieses Jahr wird es wieder einen Segeltörn mit sehbehinderten Jugendlichen geben. „Die Anmeldungen dafür kommen nicht nur aus der Gegend von Plön, sondern aus ganz Schleswig-Holstein“, sagt sie stolz. Inzwischen denkt der SRSV Plön darüber nach, sein Ferienprogramm für andere Behinderte auszubauen.

Im Vereinsheim leuchtet seit Januar der Goldene Stern des Sports. Alle Zeitungen im Umkreis haben vom Erfolg des SRSV Plön auf Bundesebene berichtet, der im Finale den sechsten Platz belegte. Beim gemeinsamen Grünkohlessen liess der SRSV Plön die Auszeichnung in Berlin mit Bundeskanzlerin Angela Merkel noch einmal für alle Mitglieder lebendig werden.

Das Preisgeld hat der Verein in dringend nötige Reparaturen der Schiffe und Ausbauten gesteckt: Zum Beispiel ist ein zusätzlicher Steg entstanden. Auch neue Duschen konnten eingebaut werden. Die sind notwendig, weil der Verein weiter wächst: Immer mehr Kinder und Jugendliche machen mit. Das liegt daran, dass sie alles im Verein auch selbst organisieren, meint Anja Hollborn. Und dazu gehört eben nicht nur der Spaß auf dem Wasser, sondern auch regelmäßige Arbeitseinsätze. 

Doch das Segeln für sehbehinderte Jugendliche hält der SRSV Plön für sein Aushängeschild. Die besondere Idee ist für Anja Hollborn auch der Schlüssel zur erfolgreichen Bewerbung beim Wettbewerb „Sterne des Sports“ gewesen: „Jeder, der eine exklusive Idee hat, sollte unbedingt mitmachen“, sagt sie. Aber auch die gute Zusammenarbeit mit den Zeitungen vor Ort hat sich aus ihrer Sicht ausgezahlt. Und noch ein Tipp von ihr: Möglichst viele Fotos in die Bewerbungsmappe packen, so wird das Projekt lebendiger. 
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Fair-Play-Trophäe für Springreiter Marcus Ehning

Ronald Reng erhält den DOSB-Preis bei der VDS-Hauptversammlung

Höhepunkt der Hauptversammlung des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS)  in Wuppertal war die Verleihung der Fair-Play-Trophäe an den Springreiter Marcus Ehning. Beim Gala-Abend im Rahmen der Mitgliederversammlung der Sportjournalisten überreichte die Reitlegende Hans-Günter Winkler den Preis an Marcus Ehning, der im Juli vergangenen Jahres beim CHIO in Aachen mit einer ungewöhnlichen Geste auf den Sieg in einer mit 77.000 Euro dotierten Prüfung verzichtet hatte. Der 33 Jahre alte Reiter aus Borken hatte bei der Prüfung "Best of Champions" freiwillig vor dem letzten Hindernis gestoppt, um so ein Stechen zu ermöglichen. Der Grund dafür: Bei der Prüfung mit Pferdewechsel hatte sein Hengst For Germany zuvor bei den Ritten mit den Konkurrenten mehrfach verweigert und Ehning damit einen uneinholbaren Vorsprung beschert. Ening sagte später: "So einen Sieg wollte ich nicht. Ich wollte mir nicht nachsagen lassen, dass ich nur gewonnen habe, weil keiner mein Pferd reiten kann." Der fünfmalige Olympiasieger Winkler bezeichnete in seiner Laudatio Ehning als "echtes Vorbild". Dieser bedankte sich und versprach Fairness auch für die Zukunft: "Ich hoffe, dass sie nie bereuen müssen, dass sie mir diesen Preis gestiftet haben." Im vergangenen Jahr hatte Bundeskanzlerin Angela Merkel die Fair-Play-Auszeichnung des VDS stellvertretend für das Publikum der Fußball-WM 2006 erhalten.

In Wuppertal wurden auch die Preisträger der VDS-Berufswettbewerbe geehrt. Den ersten Platz in dem vom Deutschen Olympischen Sportbund gestifteten Feuilletonpreis erreichte der in Barcelona lebende Autor Ronald Reng mit seinem am 3. November 2007 in der Süddeutschen Zeitung veröffentlichten Artikel "Vielfältig bekloppt". Rang zwei belegte Hermann Lamberty (Westfälische Rundschau) mit dem am 28. November 2007 erschienen Beitrag "Aufforderung zum Tanz", und Dritter wurde Christian Witt mit dem am 21. Mai 2007 im Focus veröffentlichten Artikel "Der Blade Runner".

BDR konzentriert sich auf Mitgliederwerbung

Neben den wichtigen sportlichen Zielen, die im August in den Olympischen Spielen in Peking gipfeln, wird sich der Bund Deutscher Radfahrer im Jahr 2008 ergänzend sehr stark auf Mitgliederwerbung, Vereinsarbeit und den Breitensport konzentrieren. 2007 hat der Bund Deutscher Radfahrer mit fast 154.000 Mitgliedern den höchsten Mitgliederstand in seiner Geschichte erreicht. 2008 soll diese Zahl noch gesteigert werden. Das vielfältige Angebot des Verbandes richtet sich nicht nur an die sportlich ambitionierten Radfahrer, sondern vor allem an die vielen Freizeitsportler, die der BDR mit seinem umfassenden Angebot erreichen will. Auch die 2.543 Vereine bieten umfangreiche Programme, die alle Facetten des Radsports umfassen.

Bund Deutscher Radfahrer beschließt Satzungsänderung

In der Dopingfrage bezieht der Bund Deutscher Radfahrer eine klare Position. Darum ist es für den BDR - wie es in einer Pressemitteilung des Verbandes heißt -selbstverständlich, entsprechend der Vorgaben der Anti-Doping-Codes von World Anti-Doping Agency (WADA) und der Nationalen Anti-Doping Agentur (NADA) alle Maßnahmen zu ergreifen, die im Kampf gegen Doping notwendig sind. Aus diesem Grund beschloss der BDR auf seiner Jahrestagung, seine gesamte Satzung umzuarbeiten, um den jeweils aktuell gültigen NADA-Code zu integrieren. Außerdem soll eine unabhängige Berufungsinstanz im Rahmen der Sportgerichtsbarkeit geschaffen werden.
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Torsten Johne zum neuen Präsidenten gewählt

Mitgliederversammlung des Deutschen Motor Sport Bundes

Torsten Johne ist neuer Präsident des Deutschen Motor Sport Bundes (DMSB). Auf der Mitgliederversammlung des DMSB wurde der bisherige Vizepräsident für Automobilsport in Wiesbaden einstimmig zum Nachfolger von Hermann Tomczyk bestimmt, der sich künftig auf seine Ämter als ADAC-Sportpräsident und FIA-Vizepräsident konzentrieren wird. Torsten Johne ist bereits seit Mitte der siebziger Jahre im Motorsport aktiv. Nach seiner Zeit als erfolgreicher Rallyesportler wechselte der Kieler in den organisatorischen Bereich. Seit der Gründung des DMSB im Jahr 1997 war er in verschiedenen Fachausschüssen tätig, zunächst als Mitglied im Umweltausschuss, später als Vorsitzender des Kartausschusses. Seit 2006 gehört Torsten Johne dem DMSB-Präsidium als Vizepräsident Automobilsport an.

Als Nachfolger für das Ressort Automobilsport wurde von der Mitgliederversammlung Andreas Meyer gewählt. Ebenfalls neu besetzt wurde das Ressort Finanzen, Recht und Verwaltung, das in Zukunft in der Verantwortung von Hans-Robert Kreutz liegt, der auf den aus beruflichen Gründen zurückgetretenen Ulrich Canisius folgt. Komplettiert wird das Leitungsgremium des Deutschen Motor Sport Bundes durch die Vizepräsidenten Wolfgang Glas (Motorradsport) und Dr. Andreas Nowack (Jugendförderung und Breitensport), deren Ressorts nicht neu zu besetzen waren.

„Ich möchte die erfolgreiche Arbeit meines Vorgängers weiter fortführen und den begonnenen Veränderungsprozess, dem sich alle Sportverbände zu stellen haben, bis 2010 erfolgreich abschließen“, blickt der neue DMSB-Präsident Torsten Johne in die Zukunft. „Zusammen mit meinen Kollegen im Präsidium, den Mitarbeitern in der DMSB-Geschäftsstelle und den vielen ehrenamtlichen Helfern des DMSB wird dies auch gelingen.“

Das neue blsv.de ist on Air

Neuer Internetauftritt für den Sport in Bayern

Der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) ist mit einer neuen Internetpräsenz im world wide web vertreten. Dabei soll vor allem den derzeit 11.870 BLSV-Vereinen und seinen knapp 4,4 Millionen Mitgliedern die Möglichkeit gegeben werden, sich über alles Wissenswerte aus dem Verbandsgeschehen zu informieren. „Es ist Zeit geworden, auch online ein neues Bild abzugeben, der neue Internetauftritt des BLSV ist informativ, modern und auch ein bisschen frech“, freut sich Präsident Günther Lommer über das neugestaltete blsv.de.

Struktur und Navigation orientieren sich an den sechs Buchstaben der Mail-Adresse:
B steht für BLSV (alles Wissenswerte aus dem Verbandsleben), L steht für Bildung und das breite Aus- und Weiterbildungsangebot. S repräsentiert die Sportwelten (Leistungssport und Breitensport), V steht für Vereinsservice und d für Downloads. Last but not least rundet das e für Partner (wirtschaftlich und ideell) den neuen Online-Auftritt ab. Doch damit nicht genug – im gleichen Look and Feel werden in den nächsten Wochen auch die Auftritte der sieben Sportbezirke Oberbayern, Niederbayern, Oberpfalz, Oberfranken, Mittelfranken, Unterfranken und Schwaben in neuem digitalen Glanz erstrahlen.
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Der Deutsche Golf Verband und die Initiative „Golf und Natur“
„Golf und Natur“ in Silber für Golfclub Emstal

Der Lingener Golfclub Emstal wurde als zweiter Club in Deutschland mit der Umweltzertifizierung in Silber des „Golf und Natur“-Progamms des Deutschen Golf Verbands (DGV) ausgezeichnet. Bereits zum Start des Programms im Jahr 2005 hatte sich Emstal für Bronze qualifiziert. Die Silber-Zertifizierung würdigt die vorbildliche Umsetzung der 25 vorgegebenen Basisanforderungen der Initiative „Golf und Natur“. Ausschlaggebend für den Erfolg war darüber hinaus auch die Erfüllung zusätzlicher Maßnahmen, wie die Erfassung der auf dem Gelände des Golfplatzes ansässigen Tierarten, das Nisthilfenprogramm, die Waldsaumierung und das erweiterte Sicherheitskonzept.

Dr. Gunther Hardt, Vorsitzender des DGV-Ausschusses Umwelt und Platzpflege, überreichte die Auszeichnung in feierlichem Rahmen an Clubpräsident Günter Herms. „Der Golfclub Emstal hat hohen Vorbildcharakter für die weiteren knapp 700 Golfanlagen des DGV. Ein schonender Umgang mit der Umwelt führt zu erhöhtem Spielvergnügen der Golfer und Golferinnen“, so Dr. Hardt in seiner Laudatio. Für den GC Emstal ist Umweltschutz und -pflege selbstverständlich. Präsident Herms betonte: „Wir unterstützen auch das künftige Engagement für die Bewahrung und Verbesserung der Umwelt. Dabei sind der harmonische Einklang zwischen den hohen Qualitätsansprüchen des Spielbetriebs und der Achtung der Natur sowie der vernünftige Umgang mit natürlichen Ressourcen oberstes Ziel.“

Die Initiative „Golf und Natur“ ist im Frühjahr 2005 in Zusammenarbeit des Deutschen Golf Verbandes (DGV) mit dem Bundesamt für Naturschutz und dem Greenkeeper Verband Deutschland entstanden und hat sich zum Ziel gesetzt, die Interessen des Golfsports mit denen des Umweltschutzes zu vereinen. Die wissenschaftliche Begleitung liegt bei der Rasen-Fachstelle der Universität Hohenheim. Das Projekt wird gefördert mit Mitteln der Deutschen Bundesstiftung Umwelt. Erfüllt der Club auf Basis einer Selbstverpflichtung innerhalb von zwei Jahren mindestens 15 der insgesamt 25 Basisanforderungen, so qualifiziert er sich für das Zertifikat „Golf und Natur“. Es gibt drei Stufen der Auszeichnung: Bronze bei mindestens 15, Silber bei mindestens 20 und Gold bei 25 Punkten. Bisher konnte der Deutsche Golf Verband 22 Auszeichnungen in Bronze und zwei in Silber vergeben. Derzeit beteiligen sich über 40 Clubs an dem  Programm. Bei allen Maßnahmen steht dabei auch weiterhin die Verbesserung der Spielbedingungen im Mittelpunkt. Denn gepflegte Spielflächen fördern die Freude am Spiel im Freien und werden zum entscheidenden Wettbewerbsfaktor, um neue Mitglieder und Gastspieler zu gewinnen.
DGV-Golftimer 2008 erschienen

Die Ausgabe 2008 des DGV-Golftimers ist erschienen. Das Standard-Nachschlagewerk der deutschen Golfbranche enthält auf über 450 Seiten alle relevanten Informationen rund um den Golfsport und den Deutschen Golf Verband. Neu in diesem Jahr ist eine beigefügte Deutschlandkarte mit allen Golfclubs und Golfanlagen. Darüber hinaus gibt es wieder detaillierte Informationen zu den umfangreichen Dienstleistungen des DGV, beispielsweise den Service-Check auf Golfanlagen, Datenschutz und Datensicherheit, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten, das Umweltprogramm Golf und Natur sowie Statistiken zur Golfsportentwicklung. Dazu enthält der Timer alle wichtigen Golfadressen und alles Wissenswerte zum Sportgeschehen im Leistungs- und Nachwuchssport, die Wettspieltermine, die Vorstellung der DGV-Nationalkader und die Siegerlisten der nationalen und internationalen Wettspiele. Die Ausgabe 2008 kann beim Albrecht Golf Verlag (Tel. 089 / 85 85 35 31, Fax 089 / 85 85 31 99) oder online unter www.golf.de/dgv/publikationen zum Preis von 17,50 Euro bestellt werden.
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Fachforum Wandern in Berlin

Wandertrend ungebrochen - Qualität als Schlüssel zum Erfolg
Auf dem Fachforum Wandern 2008, das der Deutsche Wanderverband zusammen mit dem Tourismusverband Ostbayern auf der ITB in Berlin veranstaltete, wurde deutlich, dass die Qualität der Angebote der entscheidende Schlüsselfaktor für einen erfolgreichen Wandertourismus ist. Mit dem Goldsteig, dem Jurasteig, dem Erzweg und der Zeugenbergrunde wurden im vergangenen Jahr gleich vier hochwertige Weitwanderwege in Ostbayern realisiert und nach den strengen Kriterien als "Qualitätswege Wanderbares Deutschland" zertifiziert. Auch die Gastgeber Ostbayerns setzen auf die "Marke Deutscher Wanderverband". Über 210 der deutschlandweit gut 900 Qualitätsgastgeber Wanderbares Deutschland liegen im Bayerischen Wald, Oberpfälzer Wald und Bayerischen Jura. Das Engagement der Region zahlt sich aus: Mit attraktiven Angeboten kann Ostbayern vom anhaltenden Wandertrend profitieren. "Wandern ist eine wichtige Kernkompetenz unserer Region. Die Zertifizierung der Wanderwege löst bereits jetzt in der Anfangsphase hohes Interesse aus", betont Dr. Michael Braun, Geschäftsführer des Tourismusverbandes Ostbayern.

Ein Beleg für den kontinuierlichen Wanderboom ist auch die im Jahr 2007 im Vorjahresvergleich um 41 Prozent gestiegene Besucherzahl auf dem Wanderportal www.wanderbares-deutschland.de. "Unser Angebot im Internet entwickelt sich kontinuierlich. Für die nächsten Monate rechnen wir mit etlichen neuen Wegen, Regionen und Tagestourentipps, die in die Darstellung aufgenommen werden", unterstreicht Ute Dicks, die Geschäftsführerin des Deutschen Wanderverbandes. Die Qualifizierung von Akteuren und Leistungsträgern im Wanderbereich steht im Mittelpunkt einer Wissensoffensive des Deutschen Wanderverbandes. Unter dem Dach der "Deutschen Wanderakademie" sollen ab 2008 erstmals besonders attraktive Fortbildungs- und Schulungsangebote im Bereich Wandern gebündelt und angeboten werden. Das Akademie-Programm 2008 ist ab April beim Deutschen Wanderverband erhältlich.

Im Rahmen des Fachforums wurde auch das neue Magazin Wanderbares Deutschland 2008 vorgestellt. Auf 200 Seiten macht das Heft mit rund 100 Wege- und Regionalportraits Lust auf das Wandern in Deutschland. Mit Goldsteig und Jurasteig sind auch herausragende Qualitätswanderwege aus Ostbayern im Magazin vertreten. Das Magazin ist für 3,50 Euro ab 13. März 2008 über den Bahnhofsbuchhandel zu beziehen. Die Verantwortlichen im Deutschen Wanderverband und im Tourismusverband Ostbayern e.V. sind sich nach einem erfolgreichen und gut besuchten Fachforum Wandern 2008 einig: Nur durch eine konsequente Orientierung an den Wünschen der Wandergäste und ein hohes Qualitätsniveau in den Bereichen Wanderwege, Gastgeber und Marketing kann man am heiß umkämpften Wandermarkt nachhaltig bestehen und erfolgreich sein. 

BDR widmet sich noch intensiver Umweltfragen

Der sorgsame Umgang mit der Natur ist auch beim Bund Deutscher Radfahrer ein wichtiges Thema. Besonders im Mountainbike und Querfeldeinsport achtet man darauf, Sport und Natur harmonisch miteinander in Einklang zu bringen. MTB-Koordinator Volker Brunner (Berlin) war bisher mit Umweltfragen im BDR betraut. Um den immer größer werdenden Umweltproblemen und ihren Lösungen auch in Zukunft Rechnung zu tragen, werden sich ab sofort zwei weitere BDR-Funktionäre mit dem Thema intensiv befassen: Dr. Friedrich von Schulz-Hausmann, BDR-Vizepräsident für Sportentwicklung, und Bernd Ramming, Koordinator für Verkehrsangelegenheiten, werden die Arbeit von Volker Brunner ergänzen und weiter ausbauen
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Natur, Gesellschaft und Bergsport im Wandel

Ein- und Ausblicke bei der Berg.Schau!, dem Bergsportkongress des DAV

Klimawandel – ein Schlagwort unserer Zeit. Seine Auswirkungen betreffen den Bergsport in großem Maße. Gleichzeitig werden die Berge immer beliebter, mehr und mehr Menschen entdecken ihre Begeisterung für die Natur. Vom Erholung suchenden Stadtmenschen bis hin zum Spitzenbergsteiger – die Motive sind vielfältig. Neuen Trends und Sportarten dient die Bergwelt als Spielplatz. Grund genug, die Situation zu analysieren und die Zukunft des Bergsports zu diskutieren. Die ideale Plattform: Die Berg.Schau! des Deutschen Alpenvereins.

Die Berg.Schau! findet vom 11. bis 12.07.2008 in Dresden statt. Zur Standortbestimmung des Bergsports und zugleich des Deutschen Alpenvereins wird die sächsische Landeshauptstadt für zwei Tage zur Bergsport-Metropole, wobei jeder Tag im Zeichen eines Themenschwerpunktes steht. In zwölf Foren haben die Kongressteilnehmer die Möglichkeit, sich intensiv mit den Themen auseinanderzusetzen.

Nach einer Impulsrede von Dr. Heiner Geißler zum Thema „Der Bergsport in einer Welt des Umbruchs“ diskutieren bekannte Bergsportler, Wissenschaftler und Vertreter alpiner Vereine und Verbände. „Der Bergsport als Massensport“ oder „Die Bedeutung von Naturerfahrungen für Kinder und Jugendliche“ stellen die Inhalte von zwei der insgesamt sechs Foren dieses Tages dar. Ein Dia-Abend rundet den Tag ab. Der ehemalige deutsche Umweltminister Jürgen Trittin eröffnet mit seiner Impulsrede „Bergsport, Klima und Naturschutz“. Themen der Foren an diesem Tag sind unter anderem „Neue Sportarten im Gebirge“ oder der „Klimawandel und die Auswirkungen auf die Bergwelt und den Bergsport“. Den Höhepunkt bildet die abschließende Podiumsdiskussion, in der namhafte Vertreter aus Wirtschaft, Politik, Bergsport und Tourismus zum Thema „Ausverkauf der Alpen“ Stellung beziehen. Eine Bergsteigerparty mit Musik, gutem Essen und Kletter-Action sorgt für einen unterhaltsamen Abschluss-Abend. Zusätzlich bietet der DAV zusammen mit den drei Dresdner DAV- Sektionen ein umfangreiches Rahmenprogramm an, das es Teilnehmern und Begleitern ermöglicht, die Natur und Kultur in und um Dresden näher kennen zu lernen. Für eine Gebühr von 99 Euro kann man sich auf der Website www.bergschau2008.de als Kongressteilnehmer anmelden.

Bildungsurlaub "Sport und Gesundheit" in Bad Malente

Übergewicht, drohender Herzinfarkt, stressbedingte Verspannungen u.a. sind vielfach Reaktionen unseres Körpers auf die heutigen Lebensumstände. In dieser Situation führt die Angst vor gesundheitlichen Schäden und Risiken und die spürbare Beeinträchtigung des Wohlbefindens mehr Menschen zu sportlicher Betätigung, wo sie sich dann vielfach neue gesundheitsorientierte Pflichtübungen auferlegen. Aber es geht auch anders: In dem Bildungsurlaub "Sport und Gesundheit" des LSB Bremen sollen die Teilnehmenden vielfältige Möglichkeiten erfahren, die sportliche Aktivitäten mit der Wiederherstellung bzw. Steigerung des individuellen Wohlbefindens zu verbinden. Anhand der zu bearbeitenden Themenbereiche Belastung, Stress, Bewegung, Körperbewusstsein und Entspannung werden Kriterien entwickelt, die Orientierungshilfen für eine gesunde Lebensführung bieten. Die Teilnehmenden sollen dabei einen persönlichen Zugang zu solchen sportlichen Betätigungen entdecken, die es ihnen ermöglichen, ihren Alltag gesundheitsbewusster zu gestalten.

Termin: 5.-9. Mai 2008, Leitung: K. Mertens, Anmeldung und weitere Informationen: www.lsb-bremen.de, bildungswerk@lsb-bremen.de oder Tel.: 0421 - 7 92 87 16/17/36.
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„Fit und aktiv – Sport im Kiez“

26.000 Berliner besuchten die 2. Familien-Sportmesse

Nicht nur Sportstadt, sondern Sportmetropole möchte sich Berlin gern nennen. Zwei bemerkenswerte Tatsachen in jüngster Zeit  stützen diese Aussage. Zum einen stellte die Londoner Agentur „SportBusiness“ in einer gerade veröffentlichten Analyse fest, dass die deutsche Hauptstadt international gesehen die Nummer zwei auf der Welt hinter Melbourne, aber noch vor Paris, Tokio oder Los Angeles ist, und zum anderen lieferte die 2. Familien-Sportmesse erneut den Beweis, dass auf dem Sektor des Breiten- und Freizeitsports viel geboten wird. Knapp 200 Vereine präsentierten sich Mitte April an19 Standorten, die 26.000 Besucher anlockten, wie der Präsident des federführenden Berliner Tunerbundes Frank Ebel äußerst zufrieden verkündete. Dabei vergaß er nicht, sich beim Landessportbund sowie  den sechs mitmachenden Fachverbänden Fußball, Schwimmen, Rudern, Volleyball, Tanzen und Behindertensport auszusprechen, die diese Aktion vorbildlich begleiteten.

Insgesamt 98 verschiedene Sportarten umfasste die Palette, von  A wie Aerobic bis Z wie Zirkusschule. Auch nicht alltägliche Offerten wie Bogenschießen, Jugger, Kanupolo, Orientalischer Tanz, Qi Gong, Unihockey, Taekwondo für Frauen oder Voltigieren gehörten dazu und machten neugierig. LSB-Chef Peter Hanisch sprach von einem großartigen Schaufenster des Sports. Das konnte ohne wenn und aber der Sportstaatsekretär Thomas Härtel bestätigen, der die Familien-Sportmesse als eine tolle Idee bezeichnete. In seiner Begrüßungsrede ging er auch auf die Londoner Studie ein, die ja nicht nur die jeweiligen Großereignisse, Sportstätten und Lebensbedingungen einer Stadt unter die Lupe nahm, sondern gleichfalls die Breitensport-Aktivitäten. Und da macht Berlin eben eine gute Figur.

Besonders erfreulich empfanden die Organisatoren, dass  eine große Nachfrage nach Kinderturn-Möglichkeiten herrschte. Eltern sind sich sehr wohl bewusst, dass ihre Jungen und Mädchen körperlich mehr als bisher gefordert werden müssen. Am Beispiel der Kindertagesstätte „Die Hansa-Spatzen“, die einen lustigen Sonnenblumen-Tanz beim TSV GutsMuths vorführten, wurde nachdrücklich bestätigt, dass auch schon die Allerjüngsten mit viel Spaß und Eifer bei der Sache sind, wenn sie richtig angesprochen und angeleitetet werden. Kita-Leiterin Marina Karius: „Die Bewegung zählt zu unserem täglichen Programm, denn nicht nur der Geist und die Seele müssen geschult werden, sondern auch der Körper.“ Und da gibt es gerade bei Großstadtkindern  häufig Defizite. Die Familien-Sportmesse wollte jedenfalls ihren Beitrag dazu leisten, dass in dieser Hinsicht ein Nachdenken einsetzt.

Diese Familienmesse wird nicht die letzte gewesen sein, obwohl die Vereine mit der Vorbereitung und Durchführung oft bis zur Grenze ihrer Kräfte gefordert wurden. Deshalb existieren Überlegungen, auf einen Zwei-Jahres-Rhythmus zu gehen, zumal 2009 die meisten Turnvereine, die nun einmal die tragenden Säulen der Veranstaltung waren, durch ihre Vorbereitung auf das Deutsche Turnfest in Frankfurt ohnehin stark eingebunden sind.

Hansjürgen Wille
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Sportbünde und kommunale Sportpolitik

Die kommunale Sportpolitik wird in den nächsten Jahren weiter an Bedeutung gewinnen und der Konsolidierungsdruck auf Grund der Verschuldung vieler Kommunen zunehmen. Gleichzeitig finden umfassende Strukturveränderungen in der Sportlandschaft statt. Für die Selbstverwaltung des Sports - die Sportbünde - entsteht dadurch ein umfassender Modernisierungsdruck. Der Autor stellt vor diesem Hintergrund die Frage: Wie kann der organisierte Sport seinen Einfluss behaupten, und wie kann die Politikfähigkeit der Sportbünde im Zusammenspiel mit der Sportverwaltung und der Kommunalpolitik hergestellt werden? In dem hier vorgelegten Buch werden die ersten Bausteine zur Politikfähigkeit der Sportbünde entwickelt und detailliert hergeleitet.

Der Autor Günter Pruin ist ein ausgezeichneter Kenner dieser Materie. Das von ihm bereits vor zwölf Jahren beschriebene sog. Gelsenkirchener Modell als einem der möglichen „Wege aus der Krise“ (erschienen im Meyer & Meyer Verlag als Band 7 der Edition Sport & Freizeit) hat ihm in der zweiten Hälfte der 90er Jahre viel Aufmerksamkeit gebracht. Nachdem es damals zunächst viel Kritik gab, hat sich diese Kritik im Laufe der Zeit in allmähliche Zustimmung gewandelt. Es ist davon auszugehen, dass auch das hier vorgestellte Buch von Günter Pruin eine solche Aufmerksamkeit erlangt.

Kommunale Sportpolitik spielt innerhalb der Sportpolitik vielleicht die größte Rolle für den praktischen Sport. Damit werden die Akteure der kommunalen Sportpolitik - Sportverwaltung, Kommunalpolitik und Sportselbstverwaltung - zu den wichtigsten Entscheidungsträgern. Wenn diese aber die Sportreibenden und Sportvereine angemessen vertreten sollen, dann ist die Frage ihrer Politikfähigkeit von erheblicher Bedeutung. Politikfähigkeit ist nicht immer per se vorhanden, sie muss hergestellt werden. Dazu trägt das von Günter Pruin hier vorgelegte Buch bei. Die großen Erfahrungen, die der Autor als Geschäftsführer des Stadtsportbundes Gelsenkirchen und als Kommunalpolitiker besitzt, fließen dabei in die diskutierten Konzepte ein. 

Günter Pruin: Sportbünde und kommunale Sportpolitik. Edition Sport & Freizeit Band 16. Meyer & Meyer Verlag Aachen. ISBN 978-3-89899-295-4. Preis: 18,95 Euro.

Rugby in der Schule

Rugby ist ein Mannschaftsspiel, das weltweit zu den bekanntesten und beliebtesten Sportarten gehört. Weltmeisterschaften im Rugby zählen zu den größten inter-nationalen Sportveranstaltungen. In den teilnehmenden Nationen wird Rugby auch im Schul-, Freizeit- und Breitensport besonders geschätzt. Für die Einführung in die Grundstrukturen des in Deutschland noch wenig bekannten Spiels wird hier ein Vermittlungskonzept angeboten. Es gibt eine Vielzahl gut illustrierter und ausführlich beschriebener Anregungen für die Planung und Durchführung von Schul- und Vereinssport. Dabei wird der besondere Wesenszug des zielgerichteten Körperkontakts hervorgehoben. Den Autoren ist es ein großes Anliegen, dem Leser Zusammenhänge und Abläufe des Rugby so verständlich zu machen, dass das komplexe Spiel ganzheitlich durchschaut werden kann.

Günter Berends/Fabian Saak: Rugby in der Schule, Hofmann-Verlag, 128 Seiten, ISBN 978-3-7780-0221-6, Bestell-Nr. 0221, Preis: 14,90 Euro.
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TANDEM – Zwischenbilanz des adh-Mentoring-Projekts im Berliner Wannseeforum

Seminar „Berufsfeld Sport“ in Mai ist ein weiterer Meilenstein

Nach sechs Monaten war es an der Zeit, erste Bilanz zu ziehen: Beim 3. adh-Mentoring-Projekt TANDEM kamen am 4. und 5. April sieben der acht Mentees und sechs der acht Mentorinnen und Mentoren im Berliner Wannseeforum zusammen, um die vergangenen Monate Revue passieren zu lassen und einen Blick in die zweite Projekthälfte zu wagen. Der Zwischenbilanzworkshops des durch die Deutsche Sportjugend (dsj) wesentlich unterstützten Projektes begann mit Etappengesprächen unter professioneller Anleitung von Personalcoach Markus Kringe. Die einzelnen Tandems hatten zunächst einmal Gelegenheit zu analysieren, welche ihrer zu Beginn des Projektes gesteckten Ziele sie bisher erreicht haben und wie die Zusammenarbeit und die Zielsetzung für die zweite Hälfte des Projektes aussehen sollen. 

Am Freitag, den 4. April, trafen sich neun junge Frauen aus den letzten beiden Durchgängen des Tandemprojekts zu einem gemeinsamen Workshop unter dem Thema „Lebens- und Karriereplanung“. Die ehemaligen Mentees haben inzwischen alle den Einstieg in das Berufsleben erfolgreich absolviert. Gemeinsam mit Martina Graupner-Kreutzmann, die in den ersten beiden Projekten alle Tandems begleitete, wurden die nun aktuellen Themen für die weitere Karriereplanung in Angriff genommen. Die übergeordneten Themen haben sich seit der Zeit als Mentee bei den meisten verschoben. Nun geht es nicht mehr um den Abschluss des Studiums und den Einstieg in das Berufsleben, sondern vielmehr um die Weiterqualifizierung und die Vereinbarkeit von Familie oder Partnerschaft und Beruf. Auf der einen Seite war der Workshop vor dem Hintergrund, dass sich viele seit langer Zeit nicht gesehen hatten, leider zu kurz,  auf der anderen Seite lässt sich erfreulicherweise festhalten, dass das Angebot eines Netzwerktreffens gut angenommen wurde und als regelmäßige Veranstaltung unbedingt beibehalten werden sollte. Die ehemaligen Mentees sprachen sich für Workshops im Abstand von ein bis zwei Jahren aus. Im Sinne des „Alumni-Gedanken“ sicherlich eine Idee, die es weiter zu verfolgen lohnt, denn vielleicht sind ja die ehemaligen Mentees die Mentorinnen der Zukunft.

Unter dem Thema "Netzwerke" wurden sowohl Mentees als auch die Mentorinnen und Mentoren aufgefordert, sich über ihre bestehenden Netzwerke Klarheit zu verschaffen und die jeweilige Bedeutung zu benennen. In ihrem Vortrag zum Thema „Netzwerk und Empowerment" gelang es Kathrin Walther von der Europäischen Akademie für Frauen in Politik und Wirtschaft Berlin e.V. verständlich zu machen, was "netzwerken" oder "networking" eigentlich bedeutet, welche Funktionen Netzwerke haben können und welche "Regeln" beim Netzwerken zu beachten sind. Unter Bezugnahme auf die von den Projektbeteiligten zuvor benannten Funktionen konnten in der anschließenden Diskussion weitere Aspekte von sinnvoller Netzwerkarbeit aufgezeigt werden. 

Ein weiterer Meilenstein für die Mentees im TANDEM-Projekt wird das Sportreferate-Seminar zum Thema „Berufsfeld Sport“ sein. Vom 23. bis 25. Mai werden in Hannover verschiedene Referentinnen und Referenten Einblick in ihre beruflichen Tätigkeiten geben und somit den Mentees eine Möglichkeit zum aktiven Erfahrungsaustausch geben. Mit neuen Erfahrungen und Eindrücken gehen die Beteiligten auf die nächste
Etappe und haben nun bis Ende Oktober Zeit, weiter an ihren individuell gesteckten Zielen zu arbeiten.
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Natal's Sportminister empfing bayerische Sportjugend in Durban

18 Jugendliche aus dem Kreis Passau erlebten zwei aktive Wochen in Südafrika

Es war bereits der 17. Austausch seit 1994, den die Bayerische Sportjugend, Kreis Passau, unter dem Vorsitz von Marlene Depold mit Südafrika erfolgreich durchführte. Diesmal erlebten die Jugendlichen aus dem Landkreis gemeinsam mit südafrikanischen Freunden zwei Wochen ein aktives, abwechslungsreiches Programm in der Provinz Kwa Zulu Natal, das mit 10 Millionen etwa ein Viertel aller Einwohner Südafrikas darstellt. Verschiedene Kulturen, das Leben in der Familie, Schulbesuche, Aktivitäten in der Natur, Empfänge und Freizeiten begeisterten die jungen Menschen.

Gleich nach Ankunft in Südafrika wurde der bayerischen Gruppe unter der Leitung von Marlene und Siegi Depold sowie Mitbetreuerin Conny Baumann die Flächendimension des Landes deutlich, als sie von Johannesburg bis Ladysmith über fünf Stunden mit dem Bus unterwegs waren. Der örtliche Organisationsleiter vom Natal Youth Action Commitee, Schalk Smuts, erwartete bereits die bayerische Delegation. Insgesamt legte die Gruppe mit dem Bus über 6.000 Kilometer zurück. Kwa Zulu Natal nennt sich die Gartenprovinz Südafrikas. Die Landschaft lässt sich in drei Zonen einteilen: flache Küstengebiete, hügelige Ebenen im Inland sowie zwei Gebirgszonen mit den Drakensbergen im Westen und den Limpopo Bergen im Norden. Großflächige Rinderweiden und Zuckerrohrpflanzungen prägen das Landschaftsbild neben der Weite des Buschlandes.

Noch am Ankunftstag wurde die deutsche Delegation von der Bürgermeisterin Mazibuko von Ladysmith im Rathaus empfangen. Neben den Reden beeindruckte ein Chor mit gewaltigem Stimmvolumen die bayerischen Gäste. Anschließend gab es im Rathaussaal ein Essen mit einheimischen Köstlichkeiten. Nach einem erholsamen Familientag ging es am Montag nach Durban, der größten Stadt in der Provinz Kwa Zulu Natal am Indischen Ozean. Es war eine große Ehre für die bayerische Gruppe von  Amichand Rajbansi, Minister für Sport und Recreation, empfangen zu werden. Der studierte Historiker indischer Abstammung unterhielt sich zwanglos mit den Jugendlichen und zeigte ihnen auch noch sein Arbeitszimmer. Selbstverständlich stand die im Jahr 2010 stattfindende Fussballweltmeisterschaft in Südafrika im Mittelpunkt der Gespräche. 

Die Jugendlichen nahmen zur Kenntnis, dass Südafrika die meisten Naturschutz- und Tierreservate vorzuweisen hat. Zunächst bekam die Gruppe eine eindrucksvolle Einführung in die Kultur mit Gesang, Tanz und Erklärungen der Zulu, die den größten Anteil der Bevölkerung in der Provinz ausmacht. Am nächsten Tag erlebten die Jugendlichen beider Länder  in Santa Lucia bei einer Bootsfahrt im Delta Krokodile, Flusspferde, Wasservögel verschiedenster Art in freier Natur. In einem speziellen Krokodilzentrum erfuhr die Gruppe, dass diese Urtiere seit über 150 Millionen Jahren auf allen Erdteilen leben. Zu einem Zweitageabstecher ging es an die Sodwana Bay, mit 160 km längster Sandstrand der Welt. Delphine und die Unterwasserwelt naturnah erleben, begeisterte die Gruppe, da gehörte auch die Zeltübernachtung dazu.

Schlafen, das könnt ihr wieder zu Hause, so hieß ein stilles Motto der Gasteltern. Denn die meisten der Familien unternahmen einen Ausflug „just around the corner“, was für südafrikanische Verhältnisse durchaus 200 bis 300 km ausmacht und bei der gesamten Reise zum geflügelten Wort wurde. Einer der Jugendliche fuhr mit seiner
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Gastfamilie ins Königreich Lesotho. Sehr informativ waren auch zwei Schulbesuche in der Nähe von Newcastle. Die Kultur der Zulus, die traditionellen Gesänge und Tänze sind hier auch Unterrichtsfächer. Ein Schulchor mit besonderer Stimmgewaltigkeit brachte die niederbayerische Gruppe zum Staunen. Als besonderes Bonmot sang ein Quartett Auszüge aus Mozartarien im Schulhof. Die traditionellen Tänze der Zulus durften auch hier nicht fehlen. Die Tänzerinnen und Tänzer mit den Fellschonern an Beinen und der Lenden mit Schild und Kurzspeer ausgerüstet, kommen dicht aneinander gedrängt unter Trommelschlägen auf das Tanzfeld. Tanzen und Singen ergänzen sich zu einem festen Gefüge mit sportlicher Höchstleistung. Mit diesem Ritual zogen früher die Zulukrieger in den Kampf. Schon weithin hörbar die Trommelschläge, Gesänge und Mutschreie verursachten bei den Gegnern schon Einschüchterung.

Rugby, Kricket und Fussball sind die Hauptsportarten in Südafrika. Eine besondere Kampfart ist das Indigenous Spiel, wo sich zwei Personen mit jeweils zwei weichen, gepolsterten, elastischen Stöcken zu treffen versuchen. Fussball und das Zuspielen mit dem „Ei“ dem Rugbyball standen auf dem Vormittagsprogramm. Erholung am Schulpool der Egerton Primary School füllten den Nachmittag aus. Der letzte Programmtag galt dem Talana Museum in Dundee. Auf dem ehemaligen Schlachtfeld zwischen Buren und Engländern ist heute eine Museumsanlage errichtet. In der Provinz gibt es ergiebige Kohlefunde, daher waren die Engländer an diesem Gebiet sehr interessiert. Als die Burenkriege gingen diese Schlachten in die Geschichte ein. Am Abend dann die Abschiedsparty mit und von den Gastfamilien, den Gastgeschwistern und vom herrlichen Land Kwa Zulu Natal. Wehmut kam auf, und so manche Träne kullerte die Wange herunter. BSJ-Kreisvorsitzende Marlene Depold mit Betreuerteam und Jugendlichen überreichten letzte Gastgeschenke und bedankten sich für ein überaus volles, erlebnisreiches Programm. Die bayerischen Jugendlichen führten noch einen Tanz im "Dirndl und Lederhose" vor, der mit viel Applaus bedacht wurde.

Mit einem „God bless you“  und „Tot zins“ verabschieden sich die freundlichen Gastgeber. Jegliche e-mail-Adressen und handy-Nummern sind ausgetauscht und Versprechen auf ein Wiedersehen gegeben.

Siegi Depold

Eine alte Lagerhalle wird zum neuen Treffpunkt umgewandelt

In einer nicht mehr genutzten Lagerhalle in Kolzenburg hat die Sportjugend des Landessportbundes Brandenburg ein Inline-Projekt initiiert. Es wird vom Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Bundeslandes unterstützt. Der attraktive Skatepoint verfügt neben der überdachten Halle auch über kilometerlange Asphaltwege und geschulte Trainer.  Angesprochen sind z. B. Sportvereine und Schulen, Familien- und Seniorengruppen, Betriebs- und Firmenangehörige für sportliche Tageserlebnisse, zum Üben, Lernen und Vervollkommnen.  

Mit „Integration durch Sport“ wird auch nachts gern gespielt

51 Mannschaften haben beim zweiten Mitternachts-Soccer-Turnier in Mainz mitgespielt, ausgerichtet von der Sportjugend des Landessportbundes Rheinland-Pfalz. 200 Jugendliche mit Migrationshintergrund oder sozial benachteiligte sind ein neuer Teilnehmerrekord. Auch dieser spricht für das Programm „Integration durch Sport“ des Deutschen Olympischen Sportbundes, das vom Bundesministerium des Innern gefördert wird. 
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Bewegung schon im Kindergarten ein absolutes Muss
Sportjugend-Fachtagung „Sport im Vorschulalter“ in Schönenberg-Kübelberg (Pfalz)
„Bewegung, Spiel und Sport sind schon im Kindergarten ein absolutes Muss“ sagt Prof. Georg Wydra, Leiter des Sportwissenschaftlichen Instituts der Universität des Saarlandes. Auf der Fachtagung „Sport im Vorschulalter“ der Sportjugend Pfalz am 26. April in Schönenberg-Kübelberg ist Wydra Hauptreferent. In der April-Ausgabe der Mitgliederzeitung des Sportbundes Pfalz, „pfalzsport“, hat er diese interessante Forderung formuliert.

„Mehr als alle anderen Bildungseinrichtungen hat der Kindergarten die Aufgabe einer ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung“, erklärt Universitätsprofessor Georg Wydra im Editorial der monatlich erscheinenden Sportbund-Zeitung. Er sieht in der heutigen Zeit eine Gefahr der Verkopfung, d. h. der einseitigen Betonung kognitiver Ziele und Inhalte. Zur einer gesunden Entwicklung gehören aber auch affektive, soziale und motorische Aspekte. Aspekte, die eben durch Bewegung und Sport vermittelt werden. Leider würde, so Wydra, der Entwicklung der Motorik in unserem Bildungssystem nur eine untergeordnete Bedeutung zugewiesen. Die fast flächendeckende Streichung der dritten Sportstunde sei ein Beleg dafür. Andererseits würden Klagen über einen wachsenden Anteil übergewichtiger Kinder und Jugendlicher immer lauter vorgetragen. „Maßgeblich hierfür ist - so die Mehrheit der Forscher - der Bewegungsmangel“, erklärt der Institutsleiter.

Viele Kindergärten hätten zwar bereits auf den Bewegungsmangel reagiert und räumen der Bewegung einen höheren Stellenwert ein als in früheren Jahren. „Es stellt sich aber die Frage, ob dieses Mehr an Bewegung ausreicht, um den durch die veränderte Alltagsmotorik bedingten Bewegungsmangel zu kompensieren“, so Wydra. Und weiter: „Der Mensch musste sich in seiner Jahrmillionen währenden Evolution immer sehr viel bewegen, um zu überleben. Neueste Forschungen zeigen, dass der Mensch gerade durch seine Fähigkeit, lange und ausdauernd laufen zu können die Grundlagen für die enorme Gehirnentwicklung, durch die wir uns von unseren Vorfahren unterscheiden, gelegt hat. Vor diesem Hintergrund ist der Marathonlauf für einen gesunden Menschen nichts Besonderes. Wir sind von der Natur aus auf solche Leistungen programmiert.“

Ein weiteres Problem trete auf, wenn kognitive Ziele als wichtiger erachtet würden als motorische Ziele, so Wydra. Untersuchungen haben ergeben, dass in der Grundschule die tägliche Bewegungszeit nur dann durchgeführt wird, wenn Ruhe und Konzentrationsfähigkeit nicht mehr gewährleistet sind. „Die Bewegung wird nicht um ihrer selbst willen durchgeführt, sondern nur um die geistige Leistungsfähigkeit zu garantieren.“ Viele Studien haben gezeigt, dass ein Mehr an Bewegung, Spiel und Sport bei gleichzeitiger Kürzung der Zeiten für die kognitiven Inhalte zu keiner Verschlechterung der Lernleistung in den geistigen Fächern führt. Im Gegenteil: Die Leistungen werden besser, weil ein abwechslungsreicher mit viel Bewegung, Spiel und Sport den Lernerfordernissen der Kinder am nächsten kommt.

Prof. Georg Wydra ist der Leiter des Sportwissenschaftlichen Instituts der Universität des Saarlandes in Saarbrücken. Er hält das Impulsreferat auf der Fachtagung der Sportjugend Pfalz „Sport im Vorschulalter“ am 26. April in Schönenberg-Kübelberg.
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